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9

Ich grüß’ mei ne In sel im Son nen licht,
Das sich sil bern und hell im Mor gen bricht.
Ich grüß’ der Hei mat fl im mern den Sand,
Die brau ne Hüt te am Mee res strand.

Ref rain:
Wo mei ne Son ne scheint
Und wo mei ne Ster ne steh’n,
Da kann man der Hoff  nung Glanz
Und der Frei heit Licht in der Fer ne seh’n.

Ich denk’ an Last und Pein und Not,
An den Ruf der Trom mel im Abend rot.
Ich denk’ an dich und dein Schat ten bild,
Das sich in gol de ne Träu me hüllt.

Ich seh’ sie kni en im ho hen Rohr
Und hör’ von fern der Frei heit Chor.
Ich seh’ die Hand, die zum Him mel weist,
Und fühl’ den Schmerz, der Heim weh heißt.

Ich hoff  e, dass bald die Stun de schlägt,
Da mich ein Schiff  zu der In sel trägt.
War ten auch Last und Not und Pein,
Dort will ich still und zu frie den sein.
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(Büro. Im Dunk len läuft der gan ze Ti tel, Cater ina Val en te: »Wo mei-
ne Son ne scheint«. Dann, Licht an, der Er zäh ler kommt lang sam auf 
die Büh ne.)

War nur schnell eine rau chen. Hab ja nie ge raucht, aber jetzt, 
wo es so ge sund ist für Herz und Kreis lauf, durch die wei ten 
Wege zum Fum arium, habe ich an ge fan gen. Ha,ha, Poin te! 
Ich sag’s gern dazu.

(Setzt sich ge müt lich an den Schreib tisch.)
…
So, jetzt pres siert’s.
(Macht see len ru hig ei ni ge Ver rich tun gen.)
Also, das ist bay e risch und be deu tet nichts an de res, als dass 

jetzt der Zeit punkt ge kom men sein dürf te, an dem höchs te 
Eile ge bo ten sein könn te.

Ich habe näm lich heut noch ei nen wich ti gen Ter min!
(Be tont bay e risch, mit der un frei wil li gen Wit zig keit von Andy 

Borg.)
Und da ho aßts bei uns, kurz und bün dig:
»Pack mas!«
Wis sen Sie aber, was in ei nem sol chen Fall ein ty pi scher 

Meister Schnel lin ger, also so ein Sir Quic kly, sagt?
»So lang mir oi wei bloß sagn pack mas und mir pa ckens ned, 

wer mas nie packn« – also pack mas!
Ja, die Hei mat ist da, wo’s Gfui is, also da, wo’s Herz tröpf erl 

hängt, wo’s Herz weh tut. Die Liab zua da Hei mat – Die mo-
der nen bay e ri schen Dich ter sa gen dazu ein fach: »Dah oam is 
dah oam!«

(Ins Pub li kum) Was …? Freili pres siert’s. Pres sie ren dua ts im-
mer. Al ler dings, wia sogt ma auf der an dern Seitn? Ge nau, wir 
sind nicht auf der Flucht, aber hal lo!
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Mal ab ge se hen da von, dass wir im mer auf der Flucht sind. 
Schließ lich will der Mensch zu rück zur Na tur, das steckt in 
ihm drin nen wie ein Bir ken stock. Seit der Sip pe ist es ihm in 
die Hirn rin de ge stanzt, du bist Jä ger und Samm ler. Ja, das sind 
wir nach wie vor. Sess haft sind wir nur, weil wir bis vor ein 
paar Jah ren noch kein Navi hat ten.

Der Mensch ist mo bil, seit der Ver trei bung von Adam und 
Eva aus dem Pa ra dies. Na ja, was heißt Ver trei bung, das Pa ra-
dies muss man sich so wie so ein biss chen fad vor stel len. Un ter 
uns ge sagt, ein biss chen wie die neu en Bun des län der – da hau-
en auch alle ab. Das ist ja schlim mer als zu DDR-Zei ten. De-
nen sagt wahr schein lich je mand »geht doch rü ber«, nur dass 
im Ge gen satz zum Wessi von frü her der Ossi von heu te auch 
wirk lich rü ber geht. Also, was heißt da Ver trei bung? Adam und 
Eva wa ren jun ge Leu te. Um raus zu fi n den, dass in Eden der 
Hund be gra ben ist, hät te es kei ne Schlan ge ge braucht. Ich bit-
te Sie, das Reiz vol le re du ziert auf eine ein zi ge Frucht, da von 
Lust prin zip zu spre chen, ist un ge fähr so, wie wenn man eine 
Bau ern wirt schaft mit zwei Glit zer ku geln und ei nem Zehn-
plat ten spie ler als Dis co land schaft be zeich net.

Al ler dings war im Pa ra dies nicht al les schlecht. Als Frau, so 
heißt es, konn te man im mer hin nachts al lein auf die Stra ße 
ge hen. Die Psycho pa tho lo gen ken nen sol che Ver klä rung der 
ver lo re nen Hei mat be reits: Sie nen nen es Eva-Prin zip.

Der Fall Pa ra dies, der ers te Hei mat ver lust der Mensch heit 
und zwar ein lehr buch mä ßi ger Zwei kom po nen ten hei mat ver-
lust: Ver trei bung und Flucht – wenn wir Flucht per de fi  niti-
onem als Ab wei chen von der Prä senz be zeich nen.

Wäre ich auch nur an satz wei se je nem Breisg auer Phi lo so-
phen ähn lich, dann sprä che ich so: Adam und Eva un ter lie gen 
ei ner Ge wor fen heit ins Ver trie ben sein, wenn auch frei lich aus 
ei nem star ken Ge trie ben sein he raus.
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Ur sa chen für der ar ti ge phi lo so phi sche Pro zes se des Un aus-
weich li chen im Hei deg ger ’schen Sin ne fi n den sich oft in der 
er wei ter ten Ich-AG, also in der Zwei er be zie hung. Da kämp-
fen selbst Göt ter oft ver ge bens. Fa zit: Der auf ge pfropf te Le-
bens ent wurf – und ist er noch so gött lich – schei tert!

Ein mo der nes, kon sum kri ti sches nie der bay e ri sches Ehe paar 
wit tert all tags di a lek tisch ei nen Vor teil.

The se: »Un se re nie der bay e ri schen Au to ver käu fer san alle 
Gratt ler!«

An ti the se: »Mir las sen uns nim mer län ger be schei ßen!«
 Syn the se: »Mir schaun im In ter net.«
Fün dig ge wor den, wur de das »Schnäpp chen«, wie’s auf 

Nie der bay e risch heißt, ab ge holt aus Ham burg. Und kaum im 
neu en Auto, schon sprach die Frau:

»Wenn ich schon da he ro ben bin, dann möcht i aa was se-
hen!«

Und so steu er ten sie ei nen nord deut schen Sa fa ri park an. 
Trotz strengs tem Hin weis, die Fens ter im mer ge schlos sen zu 
hal ten, saß die Frau auf dem Bei fah rer sitz mit ge öff  ne tem Fens-
ter. Sie fuh ren an der At trak ti on des Parks, am ein zi gen frei lau-
fen den Ele fan ten der Wa ter kant vor bei, der auch prompt mit 
sei nem Rüs sel ins off  e ne Fens ter hi nein lang te. Das be ängs tig te 
die Frau so sehr, dass sie pa nisch re a gier te am neu en elekt ri-
schen Fens ter he ber und dem Dick häu ter mit der Schei be den 
Rüs sel ein zwick te. Der be gann, sei ner seits in Pa nik ge ra tend, 
mit dem vor de ren Bein die rech te Au to sei te zu de mo lie ren. 
Der Wa gen blieb ge ra de noch fahr tüch tig. Die Lau ne des Ge-
mahls war ab da eher durch wach sen und gip fel te zu nächst im 
An steu ern ei ner Rast stät te, zum Be hu fe der Ein nah me ei nes 
Be ru hi gungs bie res. Bei Mün chen ge rie ten sie, un ver schul det, 
in ei nen Un fall. Sie wur den von ei nem auff  ah ren den Fahr-
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zeug in das vor de re so hin ein ge scho ben, dass man es auch To-
tal scha den nen nen konn te.

Ver kehrs po li zist: »Vorn und hin ten ist klar, aber war da auf 
der Sei te noch ein wei te rer Ver kehrs teil neh mer be tei ligt?«

Au to käu fer: »Na, des war da Ele fant.«
Po li zist: »Ver ste he schon, der Ele fant. Hier, bla sen Sie mal«,
und schon war der Füh rer schein auch noch weg.
Schnitt.
Drei Wo chen spä ter fl at ter te den bei den eine An zei ge ins 

Haus we gen Heh le rei – das Fahr zeug war näm lich ein pol ni-
scher Re im port.

Ein hal bes Jahr spä ter wur den sie noch Be tei lig te ei nes Er-
mitt lungs ver fah rens we gen Bank raubs. Das so über aus güns-
ti ge In ter net schnäpp chen un ter lag der Mit tä ter schaft – als 
Flucht au to.

Spä tes tens jetzt ge ra ten wir in ei nen glo bal isierungsaffi   nen 
Fluchtbe reich, den selbst die Nie der tracht ei nes nie der bay e ri-
schen Au to ver käu fers nicht mehr top pen könn te.

Der Mensch ist aber nicht nur Flucht tier. Deut lich wird das 
bei ei ner nie der bay e ri schen Wirts haus schlä ge rei, wenn der 
macht los un ten Lie gen de den obe ren an faucht:

»Loss mi aus, oder i bring di um!«
Der Mensch ent schei det si tu a tiv, wie er sich ver hält. Des we-

gen sind auch Stamm hirn und Groß hirn nicht fest mit ei nan-
der ver bun den. Den nö ti gen Kon takt stel len die Sy nap sen her. 
Das ist so eine Art »Blue to oth« zwi schen den Hirn tei len. Ge rät 
der Mensch plötz lich in Stress, ob er weg lau fen, sich weh ren 
oder tot stel len soll, weil plötz lich der Sä bel zahn ti ger vor ihm 
steht, dann schal tet sich so fort die se Blue to oth ver bin dung ab. 
Der Mensch fährt nur noch auf Stamm hirn. Und das ent schei-
det ins tink tiv und blitz schnell, Flucht oder An griff  oder De-
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cke über den Kopf zie hen. Mit Groß hirn un denk bar. Nicht zu 
ge brau chen, wenn’s um Le ben und Tod geht. Da ver langt der 
Sä bel zahn ti ger schon längst nach den Zahn sto chern, und das 
Groß hirn sagt im mer noch: »Du, das müs sen wir dis ku tie ren.«

Zur Flucht ver mei dung hat der Mensch sich schon früh in si-
che ren Höh len zu Sip pen ver ei nigt. Rund um die Höh le jag te 
und sam mel te er, so weit er Keu le und Körb chen eben tra gen 
konn te. Das ist der Be ginn von Hei mat und war über schau bar 
und ver traut. Die Frem de aber war schau rig.

Ich per sön lich habe ja be rufl  ich viel mit Hei mat zu tun, 
und ich sage es ger ne mu si ka lisch: Seit An be ginn der Zi vi-
li sa ti on ist Hei mat die Sai te im Men schen, die so fort an ge-
nehm schau der haft er klingt, wenn ver trau te Düf te, An bli cke 
oder Klän ge sie strei fen.

(Singt vor sich hin: »This is my is land in the sun …«)

Ha ben Sie eben den Schla ger ge hört? Cater ina Val en te, »Wo 
mei ne Son ne scheint«, ein Hei mat lied aus dem Jah re 1957. 
50er-Jah re, das war die Zeit, als ei nem die Hei mat noch so 
rich tig grün war, ohne Grü ne, eher grün wie ein Förs ter ge-
wand aus dem Sil ber wald, als der Him mel über Mari andl und 
Pir oschka nicht nur blau war, son dern auch noch Techni co-
lor. Und in je dem Film kam der Satz vom jun gen Kai ser vor: 
»Schön is da he ro ben!«

Der weil ver sank bei der In sel Cap ri die rote Son ne im 
Meer.

Ap ro pos In sel: Sie ken nen be stimmt das Ori gi nal. Es ist von 
Har ry »Ca lyp so« Bela fonte und heißt »Is land in the Sun«. 

Ich grüß’ mei ne In sel im Son nen licht,
das sich sil bern und hell im Mor gen bricht.
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Ich grüß’ der Hei mat fl im mern den Sand,
die brau ne Hüt te am Mee res strand.

Klingt po li tisch! Ja, nun: 1957 rü cken bei der neu en Bun des-
wehr die ers ten Wehr pfl ich ti gen ein.

Strauß: »Dem Deut schen, der noch ein mal eine Waff  e 
nimmt, dem soll die Hand ver dor ren.«

Au ßer dem Bun des ver fas sungs ge richts ent schei dung, dass 
der Ho mo se xu el len-Pa ra graph 175 grund ge setz kon form ist. 
Da war noch mehr braun als nur die Hüt te am Mee res strand. 
Da ge gen Har ry Bela fonte im Ori gi nal text singt:

This is my is land in the sun 
Where my peo ple have toi led since time be gun. 

Das ist mei ne In sel im Son nen licht, da hat ten wir im mer nur 
Schicht!

Also, das Ori gi nal han delt von der glü hen den Son ne, von 
Frau en auf Kni en, die Zu cker rohr schnei den, und der Har ry 
sel ber muss schwe re Las ten schlep pen. »Im Schwei ße sei nes 
An ge sichts …« Er singt also von rein un po li ti scher, stink nor-
ma ler bib li scher Ma lo che, vom Pa ra dies ver trei bungs fol ge scha-
den Ar beit. Idyl lisch! Eben wie der Tou rist aus der Ers ten Welt 
sich die Drit te Welt vor stellt. Das macht seit Jah ren der LTU 
die Flie ger voll.

Bela fon tes Be trach tungs wei se ist die sinn li che, künst le-
ri sche, die dem Mu si kan ten an sich zu Ei gen ist. Das Al ler-
wich tigs te, noch vor den Men schen rech ten, der Sound muss 
stim men! So ist er, der Mu si ker: Da geht die Welt un ter, der 
Mu si ker kriegt’s nicht mit, weil der i-pod lau ter ist.

Aber so ist das in der Ka ri bik. Da sagt der Rast aman erst, 
wenn ihm der Shit aus geht:
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»Hey, was isn des fi  ara Scheiß mu sik.«
Ha, Poin te!
In der deut schen Fas sung ver drängt den Bela font e’schen 

Tro pen charme das Pa thos:

Wo mei ne Son ne scheint
Und wo mei ne Ster ne steh’n,
Da kann man der Hoff  nung Glanz 
Und der Frei heit Licht in der Fer ne seh’n.

Die Son ne, weit ent fernt von der kla gen den Sän ge rin, als hät-
te der Au tor vi si o när den Hang der Deut schen zur Welt rei se 
er kannt. Geht aber wohl um Kampf:

Ich denk’ an Last und Pein und Not,
An den Ruf der Trom mel im Abend rot.
Ich denk’ an dich und dein Schat ten bild,
Das sich in gol de ne Träu me hüllt.

Sie mer ken es schon, da ist was faul in der Hei mat. Es wird 
mo bil ge macht. Der Be dach te plus Schat ten bild könn te der 
ge lieb te Frem den le gi o när sein. Sind die zwei letz ten Zei-
len nur Zu ge ständ nis an die Welt des Schla gers, für die ein-
fa che ren Ge mü ter: das per sön li che Ein zel schick sal als all-
ge mein gül ti ger Mik ro kos mos zum bes se ren Ver ständ nis der 
über geord ne ten Ver hält nis se? Ty pisch Ge dicht, Fra gen über 
Fra gen.

1957, drei Jah re nach wie der er lang ter Welt gel tung – Her-
bert Zim mer mann: »Deutsch land ist Welt meis ter!« –, ist un se-
re Ly rik nicht mehr chau vi nis tisch, nein, das ist be reits ro man-
ti scher Na ti o na lis mus:
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Ich seh’ sie kni en im ho hen Rohr
Und hör’ von fern der Frei heit Chor.
Ich seh’ die Hand, die zum Him mel weist,
Und fühl’ den Schmerz, der Heim weh heißt.

Wo kni en sie im ho hen Rohr? Ko rea, In do chi na oder bald 
schon Vi et nam? Wird da die Hei mat im pe ri a lis tisch in der 
Frem de be freit. Kal ter Krieg durch Stell ver tre ter krieg, dass wir 
uns nicht sel ber die Köp fe ein schla gen müs sen, lie ber die an-
de ren dort in der Fer ne, dass für uns der Frei heit Licht schei-
nen kann.

Hil de gard Knef: »Ich hab so’n Heim weh nach Nord vi et-
nam!«

Ber lin, die In sel! Das Sym bol des Kal ten Krie ges schlecht-
hin. Die Hand, die zum Him mel weist.

Ber li ner: »Neien! Ber lin is eene Wol ke, und det is die Luft-
brü cke, Ro si nen bom ber, va steh ste!«

Da mit ist klar: Der Frei heit Chor muss die US Army sein 
und das Schat ten bild dem ent spre chend – Ver liebt in Ber lin – 
ein ab ge zo ge ner GI.

Sys tem ver gleich: Har ry Bela fonte lebt die spie le ri sche Um-
gangs wei se des Schwar zen mit der Hei mat. Wahr schein lich ist 
das dort, wo der ger ne schnax elt und das auch darf, um mal 
eine be kann te Re gens bur ger Eth no lo gin zu stra pa zie ren.

Das Deut sche da ge gen at met die rei ne schmerz haf te Nos-
tal gie, wenn auch mit ei ner Pri se Bloch:

Ich hoff  e, dass bald die Stun de schlägt,
Da mich ein Schiff  zu der In sel trägt.
War ten auch Last und Not und Pein,
Dort will ich still und zu frie den sein.
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Von we gen still und zu frie den. Je des Mal, wenn die Deut schen 
eine In sel fi n den, wer den so fort die Lie gen be setzt.

Ein Ge gen teil von Hei mat ist nicht Frem de, son dern Flucht. 
So wie man den Wert ei ner Mut ter Her zen erst dann er kennt, 
wenn es nicht mehr schlägt, so er schließt sich ei nem das We-
sen von Hei mat erst auf der Flucht. Flücht ling ist, laut UN-
HCR:

»Wer aus be grün de ter Furcht vor Ver fol gung aus Grün-
den der Ras se, Re li gi on, Na ti o na li tät, Zu ge hö rig keit zu ei ner 
be stimm ten so zi a len Grup pe oder we gen sei ner po li ti schen 
Über zeu gung, sich au ßer halb des Lan des be fi n det, des sen 
Staats an ge hö rig keit er be sitzt, und den Schutz die ses Lan des 
nicht in An spruch neh men kann oder aus Angst nicht in An-
spruch neh men will.« Zum Bei spiel weil er sich auf der CD 
be fi n det »Who’s who in Liech ten stein«.

Nicht ab ge deckt von die ser De fi  ni ti on, der vir tu el le In for ma-
ti on sesk apis mus, die Flucht ins In ter net: Wi kipe dia. Wahl hei-
mat für Ig no ran ten, die hoch hi naus wol len. Ein Mann ist nur 
stark, wenn er weiß, was er nicht weiß, des we gen Wi kipe dia 
und die star ken Män ner! Ha, Poin te!

De mo kra ti sie rung des Wis sens. Fort schritt lich de mo kra ti-
sches Wis sen.

Spre cher: »En zyk lo pä di sches Zent ral ko mi tee der Wi ki pe dia-
in for mat i ons be reit stel lungs sek ti on der 1. kog ni ti ven In ter na ti-
o na le. En zyk lo pä di sches Ple num: Das ist die Mehr heit. Also, 
rein da mit ins Netz: 2 mal 2 ist 4 – in sel te nen Fäl len 22!

So läuft’s im Zeit al ter der fi  xier ten Be lie big keit. Pisa, wir 
ha ben ein Prob lem! Bil dung spre kar iat: »Nicht was wis sen ist 
Macht – Nicht wis sen macht nichts«, denn für die meis ten ist 
schon der Tel ler rand ein Hoch ge bir ge. Wi kipe dia wis sen ent-
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steht, wie sich beim Pfer de ren nen die Quo te er rech net. Was 
wahr ist, ent schei det nicht die Wahr heit, son dern der Durch-
schnitt. Es lebe die Ära der Durch schnitts wahr heit.

Al ler dings, der Hoch be ga bungs be reich rückt nä her. In zwi-
schen spricht man von durch schnitt li cher In tel li genz, wenn 
ei ner in der Lage ist, bei sechs aus 39 die rich ti ge An zahl der 
Ziff  ern an zu kreu zen.

Flucht, so Wi kipe dia un ter an de rem, ist das un ge ord ne te, teil-
wei se pa ni sche Zu rück wei chen vor ei nem Feind oder vor ei-
ner Ge fahr.

Das er klärt un se re bei den nie der bay e ri schen Au to käu-
fer. Das war eine Art Flucht auf den vir tu el len Au to markt 
aus Angst, zu kurz zu kom men. Flucht als Zu rück wei chen 
vor dro hen dem Vor teils ver lust. Der An griff  aufs Ver mö gen 
durch pro fes si o nel le Au to ver käu fer soll te ab ge wehrt wer den. 
Manch mal ist es nur ein Zei chen, das Flucht von Fluch un-
ter schei det.

Cir ca 200 Mil li o nen Men schen sind welt weit zurzeit auf 
der Flucht, und da sind die Hol län der je den Som mer noch gar 
nicht mit ge rech net. Mit der Ca ra van-Ka ra wa ne üben sie, als 
po ten zi el le Um welt- und Kli ma fl ücht lin ge, das Flie hen vorm 
gro ßen Pol kap pen schmel zen. Die all som mer li che Zi vil schutz-
übung: Der fl ie hen de Hol län der.

Den Fall ide al ty pi scher Flucht mit ple bis zi tä rem Cha rak-
ter ken nen wir vom Flucht au to des letz ten Jahr tau sends, vom 
Trab bi – die rol len de Wahl ur ne der Frei zü gig keit.

Wenn auch von der UN HCR nicht an er kannt, zu den 200 
Mil li o nen ge hö ren auch die Wirt schafts fl ücht lin ge. Ich mei-
ne da mit nicht die, die we gen des Rauch ver bo tes das Gast-
haus mei den. Wirt schafts fl ücht lin ge im glo ba len Sin ne wol-
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len doch tat säch lich, dass es ih nen gut geht. Ist doch ab ar tig. 
Sind nicht ein mal ver folgt, ha ben le dig lich kein Aus kom-
men. Stel len Sie sich mal vor, bei uns hät ten nach dem Krieg 
alle Trüm mer frau en sich in die Schlauch boo te ge legt und 
ge sonnt, in un se ren Städ ten sähe es heut noch aus wie bei 
Hemp els un term Sofa. Also, die Är mel hoch krem peln, und 
zwar da heim! Au ßer dem kann laut Art. 11 GG die Frei zü-
gig keit ein ge schränkt wer den, zum Bei spiel wenn eine aus-
rei chen de Le bens grund la ge nicht vor han den ist. Und vi et-
na me si sche Res tau rants ha ben wir, weiß Gott, in zwi schen 
ge nug.

Exil a si a ten ha ben eben auch nicht be griff  en, dass sie erst 
dann ernst ge nom men wer den, wenn es ih nen ge lun gen ist, 
Lands mann schaf ten zu grün den. Wenn sie dann auf dem Hei-
mat ver trie be nen tag vom Gau Nord vi et nam auch noch eine 
Red ner lis te vor wei sen kön nen, die zu min des tens zwei Drit-
teln aus Flücht lings ex per ten der CSU be steht, dann ha ben sie 
für Ge ne ra ti o nen aus ge sorgt.

Ich hab üb ri gens auch ei nen fl üch ti gen Be kann ten – Steu-
er! Flüch ti ger Be kann ter. Ha, Poin te! Ist wirk lich Wirt schafts-
fl ücht ling. War Wirt und hat sei ne Wirt schaft zu rück ge las sen. 
Ist aber mit Boat peo ple nicht ver gleich bar, weil er mit sei ner 
Wirt schaft ein Aus kom men im mer ge habt hat, so gar eher zu 
viel Ein kom men – und er ist, auf gut bay e risch ge sagt, dem 
Fis kus aus’kom men. Und zwar da hin, die alte Brat wurst, wo 
der Flücht ling eher her kommt – nach Asi en. Zwar ver misst er 
jetzt schmerz lich eine fri sche Maß Au gus ti ner Edel stoff , aber 
für sein Geld ist es gut. Wer weiß, was der Staat da mit wie der 
an ge stellt hät te.

Das Wort Steu er hin ter zie hung ist ja bei na he so ne ga tiv 
be setzt wie Lan des bank. Noch! Da gibt es jetzt schon eine 
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Selbst hil fe ver ei ni gung von steu er pfl ich ti gen Bür gern, die das 
Steu er geld durch Hin ter zie hen vor miss bräuch li cher Nut zung 
durch den Staat schüt zen und es den Ar men spen den wol len – 
nen nen sich tax-force.

Üb ri gens, die TV-Sen der sol len ja bei der Liech ten stei ner 
Steu er-Sta si auch kräf tig mit ge bo ten ha ben, weil sie auch die 
Ad res sen brau chen, dass nicht am Ende, bei der Fest nah me des 
Steu er sün ders, die Ka me ra un güns tig steht. Die Sen der wol-
len da nicht im mer auf In dis kre ti o nen durch die Po li zei an-
ge wie sen sein.

Gilt na tür lich auch für ihre Doku soaps: »Good bye Fis kus 
Deutsch land« auf VOX, im Ers ten »Das Schwarz geld haus« 
und bei Kabel 1 »Dr. Bim bes auf der Flucht«.

Aber wenn ei ner wirk lich fl üch ten muss, dann ist er eine arme 
Sau. So wie sei ner zeit die Hei li ge Fa mi lie. Hals über Kopf 
nach Ägyp ten. An dern falls hät te uns viel leicht der He ro des 
durch Eli mi nie ren ei nes Re li gi ons stif ters die hei li ge In qui si ti-
on und den Kar di nal Meis ner er spart. Wer weiß, was da in den 
200 Mil li o nen Flücht lin gen noch schlum mert. Die Ka tho li-
ken be ten vor sichts hal ber schon. Am 2. Sonn tag im ka tho li-
schen Jah res kreis ist Welt mi gran ten tag.

Das hat er mir der an de re da, so ein Kir chen funk re dak teur 
vom Bay e ri schen Rund funk, er zählt, als wir mal übers Flie hen 
dis ku tiert ha ben. Und dann hat er noch ge meint, der edels-
te Flücht ling sei der, der fl ieht, um sich sel ber treu zu blei ben. 
Bei spiel: Che Guev ara.

Der hät te ei gent lich in Ruhe auf Kuba die Früch te sei ner 
wohl ver dien ten Re vo lu ti on ge nie ßen kön nen. Doch er, der 
Ide a list, stell te sich wie der in den auf rei ben den Dienst der Re-
vo lu ti on, weil ihm klar war:
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»A vec es hay que huir para no tener que huir de uno mis-
mo.«

»Manch mal muss man fl ie hen, um nicht vor sich selbst fl ie-
hen zu müs sen!«

Weil die Flücht lings strö me zu neh men. Da soll jetzt, so mun-
kelt man, das UN HCR die UNO auf ge for dert ha ben, ein 
»Jahr der Hei mat« aus zu ru fen. Welt weit, so heißt es, soll ein 
Be wusst sein für die Hei mat lo sen ge schaff  en wer den.

An geb lich – kei ner weiß Ge nau es – will jetzt die UNO be-
schlie ßen: Fünf Jah re Vor be rei tungs zeit, dann gibt’s das UNO-
Jahr der Hei mat.

Da von hat die EU Wind be kom men – man ver mu tet durch 
ei nen Maul wurf des Sec ret Ser vice. Der hat die Dip lom-
arbeit ei nes Lehr amts stu den ten für Hei mat kun de an Pri ma-
ry-Schools fälsch lich als Ge heim do ku ment ein ge stuft. Da-
rauf hin hat die EU die Ge set zes la ge in Sa chen Hei mat als 
grund sätz lich de fi  zi tär be wer tet und so fort an ge ord net, dass 
die Mit glied staa ten vor sichts hal ber ein schlä gi ge Ge set ze er-
las sen müs sen.

Geht des halb so schnell, weil es in Eu ro pa im ope ra ti ven 
Ge schäft kei ne De mo kra tie mehr gibt. Das al les be stimmt eine 
Art Rä te re pub lik, die Kom mis si on, die der EU-Rat ein ge setzt 
hat: die Dik ta tur des Kom mis sa ri ats.

Ich bin jetzt Mit ar bei ter am Aus bau vom »Haus Eu ro pa«. Kurz 
be vor ich rein ge fal len wäre in Hartz IV.

Gibt viel um ständ li che Ar beit im Haus Eu ro pa. Kommt 
von der zent ra lis ti schen Haus ord nung. Haus ver wal tung und 
Block wart sind iden tisch. Sind mäch ti ger als die Ei gen tü mer-
ver samm lung und hei ßen EU-Kom mis si on. Wo soll da fri-
scher Wind ins eu ro pä i sche Haus we hen, die lüf ten nicht mal 
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